
Anzug betreffend Mietpreise und Mietansätze gemäss den 
Unterstützungsrichtlinien (URL) für Sozialhilfebezügerinnen und 
Sozialhilfebezüger 

07.5275.01 
 

 
Die Unterstützungsrichtlinien des Kantons Basel-Stadt für Sozialhilfebeziehende, in ihrer 
jüngsten Fassung geltend ab 1. April 2007, sehen folgende monatliche Mietzinsansätze ohne 
Nebenkosten (Nettomietzinse) vor: 

Haushalte mit einer Person CHF 600  

Haushalte mit 2 Personen CHF 900  

Alleinerziehende mit einem Kind ab Eintritt in die  
Primarschule bis längstens 10. Schuljahr CHF 1'100  

Haushalte mit 3 bis 4 Personen CHF 1'300  

Haushalte mit 4 bis 5 Personen CHF 1'600  

Haushalte mit 5 und mehr Personen CHF 2'000  

Mietzinsgarantien und Mietzinsdepots werden nicht übernommen. 

Junge Erwachsene bis zum 25. Altersjahr in Erstausbildung müssen nach Möglichkeit in der 
Herkunftsfamilie leben und von ihr unterstützt werden. Falls dies nicht möglich ist, gilt maximal 
der Ansatz für Zweipersonenhaushalte, umgerechnet auf die Einzelperson. 

Die Erfahrung zeigt, dass diese Ansätze zu tief sind. Unzählige Personen sehen sich darum 
gezwungen, ihre Wohnungen zu wechseln, wenn sie Sozialhilfe beziehen müssen. Sie 
verlieren damit wichtige soziale Netze. Sie haben zudem enorme Schwierigkeiten, zu den 
vorgeschriebenen Ansätzen eine geeignete Wohnung zu finden. Der Umzug ist mit erheblichen 
Kosten verbunden. Verbleiben sie in einer als zu teuer bewerteten Wohnung, müssen sie den 
überschiessenden Teil des Mietzinses aus dem ohnehin sehr knappen Grundbedarf abdecken. 
Dies ist oft eine Quelle von Verschuldung. Noch schwieriger wird jetzt für Sozialhilfebeziehende 
die Situation auf dem Wohnungsmarkt, weil der Hypothekarzins angestiegen ist und viele 
Mietzinse entsprechend angehoben werden. Zudem sind weitere Hypothekarzinserhöhungen 
und entsprechende Mietzinsaufschläge zu befürchten. Als besonders schwierig erweist sich die 
Situation junger Erwachsener. Für sie gibt es nur noch wenig geeignete Angebote, welche den 
Richtsätzen entsprechen. 

Wie prekär die Verhältnisse im Kanton Basel-Stadt sind, zeigt eine Erhebung der 
interprofessionellen Gewerkschaft der Arbeitnehmenden (IGA) über die Angebotsmietzinsen 
auf dem Wohnungsmarkt vom Juni 2007. Angesichts der registrierten Angebote kann kaum 
von marktgerechten Maximalwerten der Sozialhilfe die Rede sein. Zudem ist zu 
berücksichtigen, dass Haushalte mit schwachen oder unsicheren Einkommen oder mit 
Eintragungen im Betreibungsregister Wohnungen oft nur unter erschwerten Bedingungen und 
mit hohen Kautionen erhalten. 

Wenn Sozialhilfebeziehende die überschiessenden Mietzinse aus dem Grundbedarf abdecken, 
setzen sie sich heute zudem immer mehr dem Vorwurf aus, dass sie hierzu nur durch 
Verschweigen von Einkommensfaktoren in der Lage sind. So ist es im Kanton Basel-Stadt zur 
Praxis, bestätigt durch das Wirtschafts- und Sozialdepartement, geworden, dass 
entsprechende zusätzliche Abzüge vom ohnehin bereits geschmälerten Grundbedarf 
vorgenommen werden. Dies gilt stets dann, wenn ein Toleranzspielraum von 15 Prozent des 
Grundbedarfs, sowie die Integrationszulage und der Erwerbseinkommenfreibetrag 
überschritten werden. Dass auf blosse Vermutung hin, ohne klare Beweise, entsprechende 
Entscheide gefällt werden, erscheint auf jeden Fall in rechtsstaatlicher Hinsicht als unhaltbar. 

Die Unterzeichnenden ersuchen aus allen diesen Erwägungen den Regierungsrat, die 
Unterstützungsrichtlinien im Hinblick auf die Mietzinse den realen Verhältnissen des 
baselstädtischen Wohnungsmarktes anzupassen. Dies bedeutet nach Überzeugung der 
Unterzeichnenden, dass die maximalen Mietzinsansätze für alle Haushaltsgruppen um CHF 
200 pro Monat erhöht werden müssen. 
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